


Fragen wie diese begleiten die Menschheit und jeden einzelnen

Menschen seit Beginn seiner Bewusstwer-

dung. Ihre Beantwortung hängt entscheidend

von den Landkarten ab, die Menschen von

der Wirkl ichkeit haben, aufgeschrieben oder

„im Kopf“, bewusst oder unbewusst.

Die von Ken Wilber entwickelte integrale

Landkarte ist ein in unserer Zeit entstandener Versuch,

Wirkl ichkeit so umfassend (integral) wie

möglich zu beschreiben, auf dem jeweils

aktuellen und sich weiter entwickelnden

Erkenntnisstand der Menschheit.

Ausgehend von einer NICHT-DUALITÄT von

Wirkl ichkeit, mit den Aspekten Leerheit (oder Absolutheit) und

Form (oder Manifestation), unterscheidet Ken Wilber

für die Welt der Formen fünf Hauptkategorien zum

Verständnis der Vielzahl der Erscheinungen eines

Augenblicks: QUADRANTEN, EBENEN, LINIEN,

ZUSTÄNDE und TYPEN.



QUADRANTEN weisen uns darauf hin,

dass wir uns selbst und unsere Welt

perspektivisch wahrnehmen, was in den

Sprachen der Welt in den Pronomen

einen Niederschlag gefunden hat:

1 . Person: subjektiv (ich, mir, mein . . . );

2. Person: intersubjektiv (du, wir, unser . . . ); 3. Person: objektiv

und interobjektiv/systemisch (er, sie, es, sie-Plural . . . ).

EBENEN und LINIEN berücksichtigen, dass sich vieles im

Universum in Entwicklung befindet.

ZUSTÄNDE sind jeweils vorübergehende Erfahrungsbereiche,

von den wechselnden individuellen phänomenologischen

Zuständen wie Freude, Trauer, Angst, Glück, Trägheit usw. bis zu

den großen Zustandsbereichen des Wachens, Träumens und des

traumlosen Tiefschlafes, die wir al le 24 Stunden durchlaufen.

TYPEN oder TYPOLOGIEN sind unterschiedl iche Erscheinungs-

oder Ausprägungsformen, so z. B. Maskulin und Feminin. Andere

Beispiele wären Ying und Yang, die vier Elemente, Myers-Briggs,

das Enneagramm usw.

Diese 5 Merkmale - als ein Abbild der Struktur des Universums in

jedem Augenblick - stehen nicht nebeneinander, sondern wirken

miteinander. Das Maskuline und das Feminine

z. B. in jedem Menschen entwickelt sich,

betrachtet sich selbst und die Welt

perspektivisch, und durchläuft permanent

unterschiedl iche Zustände.



NONDUALITÄT (NICHT-DUALITÄT) bezeichnet die Einheit und

Nicht-Zweiheit von Subjekt und Objekt, Form und Leere. Nondual

bezieht sich auf die immer-gegenwärtige So-heit oder Ist-heit der

Wirkl ichkeit hier und jetzt.





QUADRANTEN. Die “vier Quadranten” repräsentieren vier

grundlegende Perspektiven, die man gegenüber jedem Ereignis

oder Aspekt der Wirkl ichkeit einnehmen kann. Das Innere und

das Äußere des Individuellen und des Kollektiven: oben links

(intentional), unten links (kulturel l), oben rechts (verhaltens-

mässig), und unten rechts (sozial) – oder „Ich“, „Wir“, „Es“ und

„Es“ (Plural).







EBENEN (auch: STRUKTURSTUFEN) bezeichnen Meilensteine

der Entwicklung des Seins. Als abstrakte Maßeinheiten helfen

sie, ineinander fl ießende und doch qualitativ unterschiedl iche

Muster innerhalb einer Entwicklungslinie zu unterscheiden.

Beispiele sind die Ebenen prärational – rational – transrational;

egozentrisch – ethnozentrisch – weltzentrisch – kosmozentrisch.



LINIEN bezeichnen voneinander mehr oder weniger

unabhängige Kompetenzen, die sich durch Entwick-

lungsebenen fortschreitend entfalten. Beispiele für

Entwicklungslinien sind Kognition, Moral, Psycho-

sexualität, mathematische oder musische Fähigkeiten.

In al len vier Quadranten gibt es verschiedene

Entwicklungslinien.



TYPEN (TYPOLOGIEN) beziehen sich auf verschiedene Arten, in

denen sich das Selbst auf jeder Ebene des Bewusstseins

manifestieren kann. Beispiele sind unterschiedl iche Persönlich-

keitstypen (z.B. nach Enneagramm; Myers-Briggs-Typen-Indikator)

oder die Unterscheidung in Maskulin/Feminin.



ZUSTÄNDE sind vorübergehende Erfahrungsphänomene

wie Freude und Angst oder auch Wachen, Träumen und

Tiefschlaf. Man hat Zugang zu ihnen auf praktisch jeder

Entwicklungsstufe (Ebene). ZUSTÄNDE sind die Inhalte,

über die wir in unmittelbarem Kontakt zum Leben stehen.

QUADRANTEN, EBENEN, LINIEN und TYPEN helfen uns,

diese Inhalte zu verstehen und einzuordnen.





HOLON. Ein Holon ist ein Ganzes / Teil . Die doppelte

Natur diese 'Wirkl ichkeitsbausteins' sowohl als Ganzes,

als auch als Teil eines größeren Ganzen vermeidet die

Extreme von Atom-ismus ("nur die Teile sind das Wahre")

und Hol-ismus ("nur das Ganze ist das Wahre").

Das verbindende Muster von ineinander geschachtelten

Holons finden wir in al len Quadranten.






